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Abonnements Einladung.
Hierdurch laden wir zum Abonnement auf

das II. Quartal 1900 ergebenſt ein. Das
„Kreisblatt“ erſcheint wöchentlich 6 mal mit
Sonntagsbeilage und bringt alles Wiſſens-
werthe aus Stadt und Land. Der Abonne-
mentspreis beträgt nach wie vor nur 1 Mark
pro Quartal excl. Beſtellgeld.

Unſere Freunde auf dem Lande bitten wir,
recht nachdrücklich für die Verbreitung des
„Kreisblatts“ thätig ſein zu wollen.

Redaktion und Expedition
des „Merſeburger Kreisblattes“.

Nachdem ſeitens des Herrn Regierungs-
Präſidenten hierſelbſt als Termin für die
Auflöſung der hieſigen Ortskranken-
kaſſe der Tabakarbeiter der 31. März d. J.
beſtimm! iſt,
Kenntniß der betheiligten Kaſſenmitglieder
und Arbeitgeber, daß die erſteren vom 1. April
d. Js. ab der hieſigen gemeinſchaftlichen Orts-
krankenkaſſe überwieſen ſind.

Merſeburg, den 29. März 1900.
889) Der Magiſtrat.

Aus Afrika.
Merſeburg, 30. März.

Man lieſt mehrfach in den Zeitungen, daß
die afrikaniſche Kriegführung ſich mit der
europäiſchen nicht vergleichen laſſe, und daß
beide von einander grundverſchieden ſeien.
Wenn man das auch nicht ſchwarz 'auf weiß
gedruckt leſen würde, ſo könnte Jeder es ſich
ſelbſt ſagen, denn man fragt ſich vergebens,
wäs eigentlich mit der Verzögerung der
Aktionen, die man auf beiden Seiten antrifft,
beabſichtigt wird? Ein „friſcher, fröhlicher
Krieg“ iſt es nicht, über den die Zeit-Chroniſten

berichten, an einer kühnen Jnitiative und
muthigem Draufgehen fehlt es auf beiden
Seiten. Die Sache wird allmählich inter-
eſſelos.

Wir verzeichnen für heute folgende Mel-
dungen:

London, 29. März. Lord Roberts
telegraphirt aus Bloemfontein: General
Elements fand bei der Beſetzung von Faure-
ſmith in einem Grubenſchachte einen Neun-

pfünder und ein Martini Maximgeſchütz,
ſowie eine große Menge vergrabener Munition.
Roberts fügt hinzu: Die Einlieferung der

durch die Buren ſchreitet allmählich
ort.

Kimberley, 11. März. Geſtern Abend
wurde bei Warrenton, wo die Buren in
großer Stärke ſtanden, den ganzen Tag über
ein heftiges Feuer unterhalten. Ein engliſcher
Soldat wurde verwundet, aber zahlreiche
Pferde und viel Vieh ſind getödtet worden.

London, 29. März. Am ſelben Tage,
da Joubert an Peritonitis ſtarb, ſagte
General White in Kapſtadt von ihm, er ſei
ein Soldat, ein Gentleman, ein tapferer und
ehrenwerther Gegner. Dieſe Worte finden
heute ſelbſt in den verbreitetſten Blättern
hier ein lautes Echo. Gatacres Truppen
ſind in Bloemfontein eingetroffen, in ein
paar Tagen werden die von Clements
erwartet. Roberts hat die 14. Brigade nebſt
einer Kavallerie Brigade, zwei Garde-
Bataillonen und den Gordon-Hochländern

bringen wir hierdurch zur

ſiegreich ſein.

nach Glen (14 Kilometer nördlich Bloem
ganzer Seele.fontein) vorgeſchoben. French hatte mit

Oliviers Truppen Fühlung, war aber zu
ſchwach zum Angriff. Als Jouberts Nach
folger im Oberkommando nennt man hier
den in Natal kommandirenden General Louis
Both a.

Kapſtadt, 29. März. Premierminiſter
Schreiner erklärte einer an ihn entſandten
Abordnung, er habe der engliſchen Regierun
eindringliche Vorſtellungen gemacht, die ge
fangenen Buren nicht nach der Jnſel St
Helena zu ſenden, jedoch erfolglos.

New-York, 29. März. ie die „World“
aus Pretoria mittheilt, ſagte Präſiden
Krüger in einer Unterredung mit de
Berichterſtatter dieſes Blattes am 7. d. Mts.
So ſicher wie es einen Gott der Gerechtigkeit
gebe, ſo ſicher werde die Vierkleur Transvaals

Dies könne einen Monat bis
drei Jahre dauern, aber ein anderer Ausgang
ſei unmöglich. Der Präſident habe hinzu
gefügt, Transvaal werde kein Eigenthum
verletzen. Die Minen ſeien ſo ſicher, wie in

den Händen ihrer Beſitzer. Uebrigens würde.
er, wenn der Mond bewohnt wäre, es nicht
verſtehen, daß ihn John Bull noch nicht
annektirt hätte.

Nottingham, 29. März. Bei dem
heutigen Frühſtücke der liberalen Delegirten
hielt Herbert Gladſtone eine Rede, in der er
ſagte, nahezu alle Liberalen ſeien darin einig,
daß es die Pflicht der Regierung ſei, eine
Wiederholung des Krieges unmöglich zu
machen. Es ſei wichtig, der Welt zu zeigen,
daß die britiſche Macht die vorherrſchende in
Südafrika ſei; die britiſche Flagge müſſe über
ganz Südafrika wehen.

London, 29. März. Nach einer Meldung
aus Kimberley drücken die daſelbſt anſäſſigen
Engländer ihre Mißbilligung darüber aus,
daß die ſengliſche Regierung die aufſtändiſchen
Buren mit zu großer Milde behandelt. Wie
aus De Aaar gemeldet wird, iſt Lord Kit-
chener mit ſeinen Truppen aus Prieska zu-
rückgekehrt, nachdem er die Unterwerfung von
200 Buren (von 5000 vollzogen hatte. Alle
Rebellen, welche ſich nicht ergeben wollten,
zogen ſich über den Oranje-Fluß zurück.

Köln, 29. März. Der Londoner Korre-
ſpondent der Frkf. Ztg. erfährt aus dortigen
militäriſchen Kreiſen, daß die letzten Truppen-
nachſchübe, die nach Südafrika unterwegs
ſind, nicht nach Kapſtadt, ſondern nach dem
portugieſiſchen Hafen Beira beſtimmt ſind,
und daß ſie von dort auf Grund angeblich
älteren Durchzugsrechtes nach Rhodeſia dirigirt
werden ſollen. Die Köln. Ztg. meldet gleich-
falls, daß angeblich wegen Beira lebhafter
Depeſchenverkehr herrſche zwiſchen der eng-
liſchen und portugieſiſchen Regierung.

Der frühere öſterreichiſche Offizier Graf
Adalbert Sternberg, der mit Cronje gefangen
genommen und dann freigelaſſen worden war,
iſt am 26. März in Paris eingetroffen und
hat ſich gegenüber einem Mitarbeiter des
„New-York Herald“ folgendermaßen aus-
geſprochen: „Ob ein Raſſenhaß zwiſchen Eng-
ländern und den Buren beſteht? Jch habe
mit vielen Buren geſprichen und kenne ihre
Gefühle. Alle ſagen ſie das Gleiche. Die
wahren Engländer flößen ihnen nur Achtung
ein und ſie machen ſie nicht für den Krieg
verantwortlich. Sie bewuhdern im Gegen-
theil die engliſchen Soldäten wegen ihrer
Tapferkeit und Menſchlichküt. Sie bürden
aber die Verantwortung ſür den Krieg
anderen Perſonen auf. Sie tideln Chamber-

Sonnabend, den 31. März 1900. 140. Jahrgang

lain, Rhodes und Beit und haſſen ſie von
Und ich muß zugeſtehen, daß

ſie Recht damit haben. Cecil Rhodes hat
dieſen Krieg gewollt und er iſt für alle
Leiden und den Tod ſo vieler Helden, die

dieſer Feldzug bereits gekoſtet hat, verant
wortlich. Er iſt der Urheber des Jameſon-
Zuges, der nicht in der Hoffnung unter
nommen wurde, ſich Transvaals zu bemäch-

tigen, ſondern um den Krieg herbeizuführen.
Rhodes hat den Miniſter des Aeußern völlig
irregeführt. Er ſandte falſche Daten und
falſche Nachrichten. Das Ergebniß des
JameſonZuges war eine Spannung zwiſchen
den holländiſchen und den engliſchen Elementen,
die ſo ſtark wurde, daß der Krieg ausbrechen
mußte; und ſelbſt da noch verſäumte Rhodes,
England zu benachrichtigen, daß Transvaal
ſich auf den Krieg vorbereitete. Dieſe
Situation hat es den Buren ermöglicht, der
engliſchen Armee die bekannten demüthigen-
den Schlappen beizubringen. Und jetzt, da
Rhodes und ſeine Anhänger triumphiren,
nehmen ſie ſich heraus, die engliſche Armee
zu kritiſiren. Wenn ich Engländer wäre,
würde ich ihn lynchen. Seine Angriffe gegen
die engliſche Armee ſind völlig ungerecht-
fertigt. Lord Methuen konnte mit den ihm
zur Verfügung ſtehenden Kräften nichts aus-
richten. Er hätte vielleicht die Schlacht von
Maggersfontein gewinnen können, aber
Kimberley wäre darum noch nicht befreit
worden, da er nicht weiter hätte vorrücken
können, indem ihm die Truppen zur Er-
haltung ſeiner Verbindungslinien fehlten
Die europäiſchen Offiziere, die ſich auf
Seiten der Buren befinden, haben im
Allgemeinen nur wenig ausgerichtet. Die
Buren haben keine hohe Meinung von
den europäiſchen Offizieren und halten
ſich ſelbſt für viel intelligenter, als
dieſe. Es iſt übrigens ſehr ſchwer, in einer
Armee zu kommandiren, deren Sprache man
nicht kennt, beſonders wenn dieſelbe eine tak-
tiſche Organiſirung hat, die im Weſentlichen
auf dem guten Willen jedes Einzelnen und
nicht auf einer ſtrikten Disziplin beruht.
Ferner iſt jeder europäiſche Offizier Anhänger
der Offenſive. Die Buren dagegen kennen
nur die Defenſive, wobei ſie hauptſächlich
darauf ſehen, möglichſt wenig Menſchenleben
zu opfern. Jhre unzureichende Organiſirung
macht jede Centralleitung unmöglich. So
werden im Verlaufeeiner Schlacht keine Truppen-
bewegungen ausgeführt, um den Theilen der
Schlachtlinie zu Hilfe zu eilen, die vom
Feinde bedrängt werden. Das Fehlerhafteſte
aber an ihrer Taktik iſt der abſolute Mangel
eines Aufklärungsdienſtes. Keine andere Macht
hätte ebenſo ſchnell wie England eine ſo
große Zahl von Soldaten ausrüſten und in
eine ſo weit entfernte Gegend ſchicken lönnen.
Ob andere Soldaten beſſere Reſultate erzielt
hätten, bezweifle ich; jedenfalls behaupte ich,
daß unſere öſterreichiſchen Truppen bei ihrer
Ausbildung und den beſtehenden Kriegsregeln
ſich nicht beſſer gehalten hätten, als die eng-
liſchen.“ Schließlich bemerkte der öſterreichiſche
Graf, daß er Anfangs in London ſehr freundlich
aufgenommen worden ſei; er habe mit Balfour
und Wyndham im Unterhauſe geſpeiſt. Dann
habe man ihn, wie auf ein mot d'ordre, ge-
mieden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 29. März. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer unternahm heute Morgen

ne

m

den gewohnten Spaziergang im Thiergarten
hatte im Auswärtigen Amt eine Beſprechung
mit dem Staatsſekretär Grafen v. Bülow
und hörte im königl. Schloß die Vorträge des
Kriegsminiſters und des Generals v. Hahnke.

Tann a. d. Rhön, 28. März. Die
Enthüllung des in dem Rhönſtädtchen Tann
zum Gedenken an den bayriſchen General der
Jnfanterie und Kommandeur des 1. bayriſchen
Armeekorps Ludwig Samſon Freiherrn von
und zu der Tann-Rathſamhauſen zu er

richtenden Denkmals wird noch in dieſem
Jahre und zwar vor Beginn der Herbſt-
manöver ſtattfinden. Zu den Koſten des
Denkmals ſind bis jetzt über 23000 M.
an freiwilligen Beiträgen bei dem Denkmals-
ausſchuß dahier eingegangen. Das Denkmal
wird den General in Lebensgröße darſtellen
und auf dem Marktplatz zu Tann zur Auf-
ſtellung gelangen.

Danzig, 29. März. Das Abſchieds-
geſuch des kommandirenden Generals des
17. Armeekorps, v. Lentze, iſt vom Kaiſer
genehmigt worden. Auguſt Lentze iſt am
22. Juni. 1832 geboren und. 1851, kaum
19 Jahre alt, beim 26. Jnfanterieregiment
eingetreten. Seine Beförderung zum Offizier
erfolgte 1852. Er beſuchte von 1857 bis
1860 die Kriegsakademie und wurde 1861
zum topographiſchen Bureau des Großen
Generalſtabes kommandirt, und 1864, nach-
dem er einige Jahre als Lehrer an der Kriegs-
ſchule in Engers thätig geweſen war, unter
Beförderung zum Hauptmann in den großen
Generalſtab verſetzt. Den Feldzug 1866
machte er als Generalsſtabsoffizier beim Ober-
kommando der Mainarmee, den Krieg 1870 71,
nachdem er 1869 zum Major befördert
worden war, in gleicher Eigenſchaft beim
Stabe der 15. Jnfanteriediviſion mit. 1874
kehrte er als Bataillonskommandeur im 16.
Jnfanterieregiment in den Frontdienſt zurück,
ward aber ſchon 1876 als Chef des General-
ſtabs des 6. Armeekorps (Breslau) in den
Generalſtab zurückverſetzt. 1883 wurde er
zum Generalmajor ernannt und erhielt 1884
das Kommando der 19. Jnfanteriebrigade
(Poſen). 1887 wurde er Generalleutnant
und Kommandeur der 16. Diviſion (Trier)
und 1890 kommandirender General des neu-
gebildeten 17. Armeekorps (Danzig).

Deutſchlands internationale
Stellung

hat durch die Mittheilungen des Grafen Bülow
in der Budgetkommiſſion eine intereſſante Be-
leuchtung erfahren intereſſant nicht ſo ſehr
durch die Neuheit des von ihm Geſagten, als
dadurch, daß gerade er und wie er es ſagte.
Wenn der Abgeordnete Richter ſich zu dem
merkwürdigen Ausſpruch aufſchwingen mochte,
daß er die Lage nicht ſehr verändert finde,
ſo erinnert er nur allzuſehr an den natur-
hiſtoriſch intereſſanten Proteus anguineus, dem
in den Höhlenſeen Krains das Sehvermögen
verkümmert iſt; ein ſolcher findet auch beim
Uebergange von der Nacht zum Tage, und
von der Helligkeit zum Dunkel die „Lage
wenig verändert“, aber es fällt auch keinem
vernünftigen Menſchen ein, ihn als Autorität
über ſolche Vorgänge zu betrachten. Eugen
Richter iſt über finanzielle Dinge und Partei-
taktik gut unterrichtet, aber für auswärtige
Dinge iſt ihm im Dunkel des Parteilebens
das Sehvermögen verkümmert. Graf Bülow
hat es gewiß nicht ironiſch gemeint, wenn er
in kräftigen und bezeichnenden Wendungen
die ganz außerordentliche Veränderung der
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Lage ſkizzirte, wie ſie Jedem, der die Welt
händel beobachtet, auffallen muß, aber die
Jronie liegt in den Thatſachen, in der Zu
ſammenſtellung der Wirklichkeit mit dem
mikroſkopiſchen Spiegelbilde, das dieſe un-
geheure Wirklichkeit im Kopfe eines unent-
wegt freiſinnigen Volksparteilers annimmt.
Wenn Graf Bülow es nochmals zu betonen
für nothwendig hält, daß es ruchlos ſein
würde, um kleiner Urſachen willen einen
großen Krieg zu entfeſſeln, ſo wird Jeder-
mann dieſe Andeutung verſtehen und ſich
nicht verſucht fühlen, nach Richters Beiſpiel
erſtaunt zu fragen, welche kleinen Urſachen
und welchen großen Krieg der Herr Staats
ſekretär denn im Auge habe. Und wenn Graf
Bülow weiterhin von der Möglichkeit redet,
daß man verſuchen könnte, uns Beleidigungen
zuzufügen, die weder das deutſche Volk hin
nehmen könne, noch der Miniſter zu dulden
geneigt ſei, ſo weiß Jedermann, wohin dieſe
ruhige und ſelbſtbewußte Sprache zielt es wird
hoffentlich keinem wißbegierigen Centrums-
mann einfallen, zu dem ganzen Sack voll
Fragen, den das Centrum über die Regierung
ausgeſchüttet hat, auch noch die Frage hinzu-
zufügen, welchen Anlaß der Miniſter habe,
an die Möglichkeit einer ſolchen Beleidigung
zu glauben. Der Hinweis des Grafen Bülow
auf die neuen Bahnen, die Nordamerika ein-
geſchlagen, auf das Ueberhandnehmen der
imperialiſtiſchen Strömung in England und
auf den erhöhten Einfluß der Volksleiden-
ſchaften faßt allgemein verſtändlich und klar
die Momente zuſammen, die eine ſo gründ-
liche Veränderung der Lage ergeben, daß
Deutſchland gezwungen iſt, ſich ganz anders
zu rüſten, als man noch vor wenig Jahren
für nothwendig hielt, um unſeren Platz an
der Sonne zu behaupten. Es iſt ja ein Stand-
punkt möglich, bei dem man ſich auch außer-
halb der Sonne wohl fühlt, und das hat den
Vortheil, daß dabei der Wechſel von Tag und
Nacht gleichgiltig iſt und man dafür keine
beſonderen Vorkehrungen zu treffen hat; aber
das iſt eben der Standpunkt des Proteus
anguineus oder Höhlen-Olm und das
deutſche Volk verlangt mehr Licht.

Der Schiedsſprnuch im
Delagoaſtreit.

Der Streit Portugals mit den Konzeſſionären
der Delagoabaygeſellſchaft iſt geſtern nach
zehnjähriger Verhandlung durch das Berner
Schiedsgericht erfolgt. Demnach wird Portugal
verurtheilt, rund 15 Millionen Francs an
die Vereinigten Staaten zu zahlen. Man
erwartet, daß das in einer finanziellen Klemme
befindliche Portugal das Geld nicht zahlen
und die Delagoabay in engliſchen Beſitz
fallen wird. Jm übrigen muß auch erwähnt
werden, daß die von Portugal zu zahlende
Summe niedriger iſt, als bisher erwartet
wurde; man hatte auf 40- bis 50 Millionen
Franes gerechnet.

Zur Erklärung des Rechtsſtreites mögen
folgende Details dienen: Jm Jahre 1883
gab die portugieſiſche Regierung dem
amerikaniſchen Bürger Mac Murdo die Kon-
zeſſion, eine Eiſenbahn von Lourengo Marquez
nach der Transvaalgrenze zu bauen. Mac
Murdo hatte wenig Geld, brachte aber in
England die ſogenannte „Delagoabahn-
Eiſenbahngeſellſchaft“ zuſammen, welche die
Mittel für das Unternehmen lieferte, das
1887 vollendet wurde. Nun verlangten
Portugal und Transvaal die Ausführung
des Baues nach Komatt Poort innerhalb
acht Monaten, und da das nicht geſchah,
verfügte Portugal die Beſchlagnahme der
Bahn. Darauf intervenirten Amerika und
England, weil amerikaniſches und engliſches
Kapital bei der Sache interefſirt war, und
bei den darauf erfolgten Streitigkeiten wählte
man die Schweizer Bundesregierung zur
Schiedsrichterin.

Den Portugieſen liegt an der Delagoabay
wie an der betr. Eiſenbahn ziemlich wenig;
man glaubt daher, ſie würden wenig geneigt
ſein, die 15 Millionen zu zahlen, ſondern
lieber ein Geſchäft mit den Engländern und
Amerikanern machen, indem ſie den dabei am
meiſten intereſſirten Engländern gegen baare
Zahlung das ganze Territorium überlaſſen.
Damit beherrſcht aber England ganz Süd-
Afrika; es umſchlingt Transvaal und hat
keinen Konkurrenten mehr, der ſeine Herrſchaft
bedrohen kann. Ueber das Nähere wird
gemeldet:

Bern, 29. März. Das Urtheil des
Schiedsgerichts in der Delagoa Bayfrage
lautet etwa wie folgt: 1. Das Schiedsgericht
lehnt alle auf eine Ergänzung der Enquete
abzielenden Anträge ab; es lehnt ebenfalls
ab, das Urtheil in der Hauptſache und das
Urtheil betr. die Entſchädigung für Ländereien

zu trennen. 2. Es beſchließt dagegen, ein
definitives Urtheil in der Hauptſache ſofort
zu erlaſfen und den Parteien eine authentiſche
Ausfertigung der Dispoſition zuzuſtellen,
welcher eine Ausfertigung des vollſtändigen
Urtheils mit den thatſächlichen und rechtlichen
Entſcheidungsgründen in kurzer Friſt folgen
ſoll. Hierauf geſtützt, fällte das Gericht
folgenden endgiltigen Spruch: 1. Die Regie
rung von Portugal wird verurtheilt den
Regierungen der Vereinigten Staaten und
von Großbritannien zuſammen über die bereits
im Jahre 1890 a conto geleiſteten 28 000 Lſtrl.
hinaus zu bezahlen die Summe von
15 314 000 Francs Schweizer Währung, zu
züglich der einfach berechneten Zinſen von 50
dieſer Summe vom 25. Juni 1889 bis zum
Zahlungstag.
Abzug der auf die klagenden Parteien ent
fallenden Prozeßkoſten und zuzüglich des von
den im Jahre 1890 bezahlten 28000 Lſtrl.
noch vorhandenen Reſtes verwendet werden
zur Befriedigung der Obligationsgläubiger
der Delagoabay-Kompagnie, eventuell auch
anderer Gläubiger derſelben nach der Rang-
folge ihrer Forderungen. 3. Die klagenden
Parteien haben zu dieſem Zwecke einen Ver
theilungsplan aufzuſtellen. Die Regierung
von Portugal hat der Regierung der Ver-
einigten Staaten denjenigen Betrag auszu-
zahlen, der nach Maßgabe des Vertheilungs-
planes der von ihr vertretenen Frau Mac
Murdo als Obligationsgläubigerin erſten und
zweiten Ranges zukommt. Den Reſt hat die
Regierung an Großbritannien zu Händen
aller übrigen Berechtigten auszuzahlen.

Cokales.
Merſeburg, 30. März.

Vom Domgymnaſium.
am hieſigen Gymnaſium das Abiturienten-
Examen ſtatt. Von ſechs Oberprimanern be-
ſtanden folgende: Gutſchmidt, Grooke,
Scheibe und Hoyer. Die Entlaſſung der
Genannten erfolgte heute Mittag zwiſchen
12 und 1 Uhr.

Die diesjährigen Brigade- und
Diviſionsmanöver der 8. Diviſion werden
im Saalkreis, im Kreiſe Bitterfeld nördlich
der Eiſenbahn Halle Bitterfeld -Wittenberg),
im Kreiſe Wittenberg (linkes Elbufer) und
im Kreiſe Kalbe (rechtes Saaleufer) ſtatt-
finden, das Korpsmanöver erfolgt im Saal-
kreis und im Kreiſe Bitterfeld. Außerdem
wird eine zehntägige Uebung der Feldartillerie
im Gelände der Diviſionsmanöver in der
zweiten Hälfte des Monats Auguſt ſtatt-
finden.

Neue Marken für die Jnvaliditäts-
verſicherung. Das am 1. Januar 1900
in Kraft getretene Jnvaliditätsverſicherungs-
geſetz hat unter Anderem auch Beitragsmarken
für dreizehn Wochen eingeführt. Wo alſo
vierteljährliche Lohnzahlung ſtattfindet
wie z. B. bei vielen Dienſtboten kann der
Arbeitgeber nunmehr ſtatt dreizehn einzelne
Marken eine Dreizehnwochenmarke verwenden.
Dieſe Marke, die drei Felder der Quittungs-
karte einnimmt, muß aber durch Angabe des
Entwerthungstages in Ziffern, z. B. 1. 4. 1900,
entwerthet werden. Zu beachten iſt, daß die
Quittungskarten jetzt nur zwei Jahre vom
Ausſtellungstage ab gelten ihre Gültigkeits-
dauer kann aber durch Abſtempelung, die beim
Polizeirevier zu beantragen iſt, für ein oder
zwei weitere volle Jahre verlängert werden.

Offene Stellen für Militäran-
wärter im Bezirk des IV. Armeekorps.
Geſucht werden: Jn Halberſtadt beim Ma-
giſtrat 2 Polizeiſergeanten ſofort (je 1200 M.,
ſteigend bis 1725 M., und 75 M. Kleidergeld,
penſionsberechtigt), in Hohendodeleben beim
Gemeindevorſtand ein Feldhüter 16. April
(650 Mk., freie Wohnung und Dienſtkleidrng,
penſionsberechtigt), in Jeſſen beim Amts-
gericht ein Kanzleigehilfe ſofort (5 bis 10 Pf.
für die Seite), in Naumburg beim Oberlandes-
gericht ein Kanzleigehilfe ſofort (8 bis 10 Pf.
für die Seite), in Roda (S.-A.) beim Steuer-
und Rentamt ein Schreiber und vertretungs-
weiſe Amtsdiener ſofort (jährlich ca. 700 M.),
in Salzwedel beim Magiſtrat 2 Polizei
ſergeanten ſofort (900 Mk., ſteigend bis
1200 M.) 100 M. Kleidergeld und Ausrüſtungs-
ſtücke, penſionsberechtigt), in Stendal beim
Amtsgericht ein Lohnſchreiber ſofort (5 bis
10 Pf. für die Seite), in Weſterhüſen beim
Amtsvorſtand ein zweiter Amtsdiener ſofort
(900 M., ſteigend bis 1300 M., 140 M.
Wohnungsgeld und 60 M. Kleidergeld,
penſionsberechtigt), in Zeitz beim Magiſtrat
ein Steuererheber und Vollziehungsbeamter
mit 600 M. Kaution ſofort (990 M., ſteigend
bis 1320 M., penſionsberechtigt).
Stellen
forderlich.

Polizeiverordnung für Radfahrer.

Zu dieſen
iſt der Civilverſorgungsſchein er-

2. Dieſe Summe ſoll nach

Heute fand

die ſammt

Der Herr Oberpräſident von Sachſen, Staats
miniſter von Bötticher, erläßt unterm 17. März
d. J. eine Polizei-Verordnung, betreffend den
Verkehr mit Fahrrädern auf öffentlichen Wegen

Straßen und Plätzen in der Provinz, die am
1. April d. J. unter Aufhebung aller bisher
in der Provinz erlaſſenen diesbezüglichen
Polizei Verordnungen in Kraft tritt. Dieſelbe
weiſt weſentliche Unterſchiede gegen die bisher
gültige nicht auf; ſie iſt nur zum Zwecke der
Gleichmäßigkeit innerhalb der Monarchie reſp.
Provinz erlaſſen.

Poſtaliſches. Den Bewohnern der
Landorte dürfte es von beſonderem Intereſſe
ſein, zu erfahren, daß die Vergütung für
Poſtagenten, welche bekanntlich grundſätzlich
aus der Zahl der Ortsangeſeſſenen entnom
men werden, im Höchſtbetrag auf 1000 M.
ſageſtent worden iſt. Bei Bemeſſung der

ergütung für die Poſtagenten, welche die
Poſtdienſtgeſchäfte allgemein neben amtlich
zu verrichten haben, ſoll in erſter Linie auf
den Geſchäftsumfang der Poſtagenturen und
den damit im Zuſammenhange ſtehenden
größeren Aufwand an Dienſtunkoſten, ſowie
auf die ſonſtigen örtlichen Verhältniſſe Rückſicht
genommen werden dabei gilt es nicht als
ausgeſchloſſen, ſolchen Poſtagenten, die län
gere Zeit zur Zufriedenheit gearbeitet haben,
mäßige Zulagen bis zum Betrage von 50 M.
mit der Maßgabe zu gewähren, daß in keinem
Falle der Betrag von 1000 M. über-
ſchritten werden darf.

Zur gefl. Beachtung. Das laufende
Feuilleton erſcheint in der nächſten Nummer.

Provinz und Umgegend.
Döllnitz, 29. März. Ein hieſiger Ein-

wohner, welcher 4000 Mk. erhoben hatte,
verbarg dieſe in dem Feuerraum eines um
die Jetztzeit in der Regel nicht mehr geheizten
Ofens. Die Gattin, die von dem Verſteck
keine Ahnung hatte, heizte in der Abweſenheit
ihres Mannes dieſen Ofen, wobei das Geld
in Flammen aufging. Nicht nenig war der
Ehemann bei ſeiner Rückkehr überraſcht, als
er Feuer im Ofen gewahrte. Alle ſofort an-
geſtellten Nachſuchungen waren vergeblich.
Das Geld war und blieb verſchwunden und
kein Ueberbleibſel iſt zum Vorſchein gekommen.

Mücheln, 27. März. Unter lebhafteſter
Betheiligung fand geſtern Nachmittag 5 Uhr
die feierliche Grundſteinlegung zu unſerem
neuen Schützenhauſeſtatt. Nach Abholung
des Direktors und Schützenkönigs ſowie des
Magiſirats und der Stadtverordneten ſetzte
ſich der Zug unter Vorantritt der ſtädtiſchen
Kapelle nach dem Schützenplatze in Bewegung.
Dort begaben ſich die Behörden, der Bau
meiſter uſw. in den für die Keller aus-
igre Raum Der mit den Erdarbeiten
etraute Meiſter hielt eine kurze Anſprache,

in der er auf die Bedeutung der vorzu
nehmenden Handlung hinwies. Sodann
verlas der Magiſtratsvertreter die Urkunde,

einer über die Schützengilde
handelnden Denkſchrift dem Grundſteine ein-
verleibt werden ſollte. Nachdem die Be-
theiligten die üblichen Hammerſchläge gethan,
hielt der Superintendent eine kurze Anſprache,
die in einem Segenswunſche und Hoch auf
die Stadt ausklang. Dann wurde die Gruppe
der an der Grundſteinlegung betheiligten
Herren an Ort und Stelle photographirt.
Das Kaiſerhoch und der Geſang etlicher
Strophen von „Ein' feſte Burg“ bildeten
den Schluß der ſchönen Feier, der ſich ein
kurzer Umzug und Kommers im Rathhaus-
ſaale anſchloß.

Halle, 29. März. Der von hier
ſtammende frühere Jngenieur- Offizier Weſſel,
welcher als verhaftet auf dem Transport nach
Thorn in Poſen entſprungen war, iſt gutem
Vernehmen nach in London verhaftet wordeu.
Angeblich hat ſich der Genannte des Landes-
verraths ſchuldig gemacht.

Halle, 30. März. Als volksthümliche
Vorſtellung bei kleinen Preiſen Schülerbillets
zum Parquet à 1 Mk.) geht im Stadſt
theater morgen, Sonnabend, das Schiller'ſche
Trauerſpiel Maria Stuart in Szene. Am
Sonntag Nachmittag Uhr wird als
rn iwrſtenng bei kleinen Preiſen das

uſtſpiel mit Geſang: Der Salontyroler von
G. v. Moſer, welches gelegentlich der Auf-
führung zum Benefiz für Herrn Werner einen
großen Heiterkeitserfolg hatte, zum letzten
Male wiederholt. Abends 71/, Uhr geht die
große tragiſche Oper „Rienzi, der letzte der
Tribunen“ in Szene. Bei der erſten Auf-
führung am vergangenen Donnerstag hatte
die Oper, dank der vorzüglichen Beſetzung,
den verſtärkten Chören und der neuen De-
korationen, ſowie des pompös ausgeſtatteten
„Kampfſpiels der Gladiatoren“ einen groß
artigen Erfolg. Für Dienſtag wird, zum
Benefiz für die Balletmeiſterin Frau Stahl-

a

berg-Wieſt eine Balletnovität, Sonne und
Erde betitelt, mit der Muſik von Bayer
(Komponiſt der Puppenfee) vorbereitet und
neu ausgeſtattet. Das weitere Repertoire der
Woche iſt aus dem diesbezüglichen Jnſerat
erſichtlich.

Löberitz (bei rig 29. März. Unter
dem zahlreichen Rindviehbeſtande eines
Domänenpächters iſt die Lungenſeuche
derartig ausgebrochen, daß ſämmtliche Rinder

gegen 100 Stück geſchlachtet. werden
müſſen. Geſtern hat man damit begonnen.
Den Verluſt trägt die Kreis Verſicherung
Bitterfeld.

Mansfeld, 29. März. Der Amtmann,
Barby aus Möllendorf wurde in letzter
Nacht gegen 1 Uhr auf der Chauſſee am
ſog. „Teichkopf“ von zwei Strolchen angefallen,
ſeiner Uhr und Kette, Portemonnaie und
eines Geldbriefes mit 1500 Mark Jnhalt
beraubt, trotz heftiger Gegenwehr überwältigt
und als todt von beiden in den Möllendorfer
Teich geworfen. Der Schwerverletzte hat ſich
dann unter Aufbietung ſeiner letzten Kräfte
nach Hauſe geſchleppt. Die Gendarmerie hat
ſofort die Verfolgung der beiden Individuen
aufgenommen, hoffentlich gelingt es, der beiden
Verbrecher habhaft zu werden.

Eisleben, 29. März. Heftige Erd
erſchütterungen ſind geſtern Nachmittag
3),3 Uhr und Abends 10 Uhr verſpürt
worden. Meldungen liegen vom Breitenwege
und aus der Borngaſſe vor.

Herzberg, 29. März. Bei Forſt iſt im
Bette der Sieber (Fluß) eine ſtarke Schwer
ſpatader gefunden worden. Die Aus-
beutung des Lagers iſt einem Unternehmer
gegen einen der Gemeinde geſicherten Gewinn-
antheil übergeben worden. Nachdem nun ein
Stollen getrieben worden iſt, hat ſich heraus-
geſtellt, daß die Ader von einer ſehr großen
Ausdehnung und Mächtigkeit iſt. Man hat
jetzt geplant, die Sieberthaler Sägemühle zu
einer Schwerſpatmühle umzubauen.

Eſperſtedt, 29. März. Jn einem hieſigen
Braunkohlenſchachte verunglückte der Berg-
arbeiter Etzdorf aus Udersleben, indem er
von niedergehenden Kohlenmaſſen erſchlagen
wurde. Er hinterläßt eine Frau und 6 Kinder.

Teuchern, 28. März. Seit einigen
Tagen iſt der Schneidermeiſter Pf. von hier
verſchwunden. Schulden und verſchiedene
Unterſchlagungen ſollen der Grund dazu ſein.
So hat Pf. von einer auswärtigen Firma
Schlagzithern auf Kommiſſion gehabt und
ſolche auch verkauft, ohne etwas von dem ge
löſten Gelde abzuliefern. Einige davon hat
er auch weit unter dem üblichen Verkaufs-
preiſe abgegeben. Ein hieſiger Geſchäfts
mann hat weder den beſtellten Anzug noch
den dazu gelieferten Stoff zurückerhalten.
Pf., der verheirathet iſt, aber von ſeiner Frau
getrennt lebt, hat hier wieder ein Verhältniß
angeknüpft und das betreffende junge Mädchen
mit davon geführt. Der Staatsanwaltſchaft
iſt Anzeige davon gemacht.
F Heiligenſtadt, 28. März. Heute wurde
im hieſigen Kloſter-Krankenhauſe an einem
50 jährigen Manne aus Wingerode eine
Schädeloperation vorgenommen, wobei eine
3 cm lange und 1 em breite abgebrochene
Meſſerklinge aus dem Geſicht unterhalb des
Auges entfernt wurde. Vor 25 Jahren iſt
dem Manne die Klinge bei einer Meſſer
ſtecherei in den Kopf geſtochen worden. Vor
3 Jahren erſt bildete ſich an der Stelle eine
eiterige Fiſtel.

Vermiſchtes.
Bern, 26. März. Daß man für 1385 Franks

eine vollſtändige im Betriebe ſtehende Eiſen
bahn kaufen kann, gehört ſelbſt in unſerem mit
wenig einträglichen Kleinbahnen geſegneten Lande
zu den Seltenheiten. Letzte Woche aber iſt dieſer
Fall thatſächlich eingetreten bei der Verſteigerung
der elektriſchen Bahn, die den Flecken Stans in Nid-
walden mit dem ungefähr eine halbe Stunde ent-
fernten Stansſtad, dem Landeplatz der Dampfſchiffe
des Vierwaldſtätterſees, verbindet. Das „Bedürfniß“
nach einem Schienenwege hatte ſich hier als trü-
geriſch erwieſen; der Verkehr war in der letzten Zeit
gering und ſtand im Winter faſt ganz ſtill. Jn-
egeee ſtets anwachſende Fehlbeträge in der

etriebsrechnung. So kam das Bähnchen zur Ver
ſteigerung, und ein ſtark betheiligter Mitinhaber,
Herr Durrer aus Kägiswil, erwarb es um 1385
Franks. Damit iſt die Sache jedoch noch nicht er-
ledigt. Der Verkauf wurde angefochten und das
Bundesgericht hat inzwiſchen den Werth der Bahn
beträchtlich höher, auf 45000 Franks, angeſchlagen
und eine zweite Verſteigerung angeordnet. Da dieſe
aber aller Vorausſicht nach kein günſtigeres Ergebniß
haben dürfte, hat das Gericht gleichzeitig entſchieden,
daß die Bahn in dieſem wahrſcheinlichen Falle auf
Abbruch zu verkaufen ſei. Zu dieſem Zwecke wäre
jedoch ein Beſchluß der Bundesverſammlung er
forderlich, der die Jnhaber der Konzeſſion von den
übernommenen Pflichten entbindet. Jn Anſehung
der mißlichen Lage des Unternehmens iſt jedoch kaum
daran zu zweifeln, daß die Erlaubniß zum Abbruch
ſchließlich ertheilt und das hoffnungsloſe Bähnchen
ſomit wieder vom Erdboden verſchwinden wird.
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Zum WMorde in Konitz. Trotz der
eifrig fortgeſetzten Nachforſchungen und Haus-
ſuchungen iſt bisher keine Spur von den
Mördern des Obertertianers Winter entdeckt.
Seit einigen Tagen weilt der Oberſtaatsan-
walt Wulff aus Marienwerder in Fantt um
perſönlich Einblick in den Stand der Unter-
ſuchung zu nehmen. Auch der Regierungs
präſident traf dort ein. Jn Folge der fort-
gehen Beläſtigungen jüdiſcher Bürger erließ

ürgermeiſter Deditius eine Warnung, in
welcher vor den Zuſammenrottungen, Be-
drohungen und Beläſtigungen, ſowie Ver-
mögensbeſchädigungen eindringlichſt gewarnt
wird da dieſe Handlungen durch ſchwere
Strafen geahndet würden. Für hieraus ent-
ſtehende Körperverletzungen oder Sachbeſchädi-
gungen müſſe überdies die Stadt auffkommen.
Auch werde durch ſolche Ausſchreitungen der
Gang der Unterſuchung aufgehalten. Zur
Ermittelung des fluchwürdigen Verbrechens
werde die angeſtrengteſte Thätigkeit entfaltet,
doch ſei über den Gang der Ermittelungen
Schweigen geboten. An die Mitbürger,
welche über das Verſchwinden des Winter
irgend welche Angaben machen können, wird
das Erſuchen gerichtet, dies baldigſt bei der
Staatsanwaltſchaft zu thun, und ihnen Ver-
ſchweigung ihres Namens zugeſichert. Da-
gegen wird die Ueberſendung anonymer Briefe
und Karten verbeten. Für den Schutz der
Perſonen und des Eigenthums ſeien um-
faſſende Maßnahmen getroffen. Trotz dieſer
Warnung fanden doch wieder Zuſammen-
rottungen halbwüchſiger Burſchen gegen die
jüdiſchen Mitbürger ſtatt.

Hungersnoth und Peſt. Ueber den
Stand der Hungersnoth und Peſt in Jndien

erhält der Londoner „Lancet“ wieder einen
Bericht ſeines Korreſpondenten in Kalkutta,
deſſen Jnhalt die düſterſten Betrachtungen
hervorzurufen geeignet iſt. Es gewinnt immer
mehr den Anſchein, daß ſich das reiche Jndien
auf Jahrzehnte hinaus von den in dieſen
Jahren ihm geſchlagenen Wunden nicht wird
erholen können. Die Hungersnoth iſt gegen-
wärtig bereits auf eine Höhe gewachſen und
ſo weit verbreitet, daß ſie faſt alle ähnlichen
Ereigniſſe der Vergangenheit übertrifft. Die
Zahl der auf Unterſtützung Angewiefenen hat
jetzt die vierte Million überſchritten und
wächſt noch von Woche zu Woche. Von
keiner Regierung der Welt ſind jemals ſo
viele Menſchen gleichzeitig aus öffentlichen
Mitteln unterhalten worden. Unglücklicher-
weiſe iſt es nicht zu erwarten, daß während
des Frühjahrs und Sommers eine Beſſerung
der Verhältniſſe eintritt. Jn dem Gebiet des
weſtlichen Radſchputang ſind neun Zehntel
des geſammten Viehbeſtandes umgekommen.
Jnmitten dieſes furchtbaren Unglücks müſſen
die Leiſtungen der Regierung diesmal in
vollem Maße anerkannt werden, wenigſtens
behauptet der Gewährsmann der großen Lon-
doner Zeitſchrift, daß gegenwärtig nicht wie
früher die ausgemergelten Weiber und die
lebenden Skelette, deren Abbildungen ge-
legentlich der letzten Hungersnoth das Herz
jedes Menſchen erſchütterten, ſich irgendwo
dem Auge aufdrängten. Die öffentliche Wohl-
thätigkeit iſt in weiteſtem Umfange mobil
gemacht worden und hat auch den Erwar-
tungen voll entſprochen, auch einige der ein-
geborenen Fürſten haben ſich außerordentlich
freigebig gezeigt. Bei der Vertheilung der
Gaben wird kein Unterſchied zwiſchen den
Eingeborenen-Staaten und dem eigentlich

noth wüthet die Peſt mit ungeſchwächter
Kraft. Die wichtigſte diesbezügliche That
ſache iſt der Einbruch der Krankheit in die
Präſidentſchaft Bengalen, wo ſie ſich ſchnell
auszubreiten ſcheint. Jn der Hauptſtadt Kal-
kutta ſelbſt ſind die Verhältniſſe um vieles
verſchlimmert. Seit Ende Januar ſind die
Todesfälle an der Peſt in der Stadt fort
geſetzt geſtiegen und erreichten am Ende Fe-
bruar 199 Todesfälle in der Woche. Die
eingeborene Bevölkerung von Kalkutta zeigt
ſich vorläufig noch merkwürdig ruhig, da ſie
nicht daran glaubt, daß ſie von der wirklichen
Peſt bedroht iſt, vielmehr hat man für die
Krankheit die mildere Bezeichnung Bubonen-
fieber erfunden, von dem man glaubt, daß es
ſchon ſeit vielen Jahren in Bengalen geherrſcht
habe. Auch die Maßnahmen der Behörden
ſind vorläufig außerordentlich zahm, aber bei
einer ernſten Entwickelung der Epidemie, wie
ſie in Bombay und Poona eingetreten iſt,
wäre ein ſcharfes Vorgehen gegenüber den
bei den Eingeborenen vorhandenen hygieniſchen
Mißſtänden unvermeidlich. Jmmerhin iſt
ſchon jetzt die allgemeine Sterblichkeit in Kal-
kutta auf 50 vom Tauſend geſtiegen, während
ſie gewöhnlich nur 37 beträgt. Die Ausſichten
für die nächſte Zukunft werden als ſehr be-
ſorgnißerregend geſchildert. Jn dem Bezirke
Patna ſterben jetzt bereits faſt 1000 Menſchen
wöchentlich an der Peſt, dabei ſetzt die Be-
völkerung der Abſicht, die verſeuchten Wohn
plätze zu ſäubern, den zäheſten Widerſtand
entgegen, und die Folge davon iſt, daß ſich
die Krankheit mit Schnelligkeit immer weiter
ausbreitet. Der Zuſtand in der Stadt
Bombay iſt geradezu fürchterlich. Jn der
letzten Februarwoche ſtarben nicht weniger
als 2701 Menſchen und in dieſer Zahl ſind
ſo viel Todesfälle wie nie zuvor. Auf das

Jahr berechnet beläuft ſich die Sterblichkeit
auf mehr als 170 vom Tauſend, ſo daß im
Laufe eines Jahres jeder fünfte Menſch ſtirbt.
Um den Jnhalt dieſer Zahl zu verſtehen, muß
man daran denken, daß in unſeren Städten
eine durchſchnittliche Sterblichkeit von 20
vom Tauſend ſchon für außerordentlich hoch
gilt. Auch die Pocken fordern in Bombay
zahlreiche Opfer, in einer Woche nicht unter
300. Außer Koſten an Menſchenleben ver
ſchlingt die Peſt auch noch ungeheure
Summen; ſo waren in Bombay bis zum
31. Dezember 1899 rund 51 Millionen M.
zu ihrer Bekämpfung ausgegeben. Wie dieſe
Zuſtände ein Ende finden ſollen, iſt vorläufig
gar nicht abzuſehen.

Tod durch Erfrieren. Man meldet
der „N. Fr. Pr.“ aus Reichenberg: Am
Sonntag, 25. März, gingen die beiden im
Alter von 10 und 14 Jahren ſtehenden
Knaben des Gaſtwirthes „zur Martinsbaude“
im Rieſengebirge vom elterlichen Hauſe auf
den Kamm des Gebirges, um Holz zu ſuchen.
Ein ſtürmiſches Wetter und die hereinbrechende
Nacht mochten die Knaben überraſcht haben,
und ſie kehrten Abends nicht in das Eltern-
haus zurück. Erſt am nächſten Morgen fand
der unglückliche Vater ſeine beiden Söhne
erfroren auf.

Für die Pariſer Weltausſtellung
wird in Rußland eine koſtbare Karte Frank-
reichs hergeſtellt. Jedes Departement wird
durch einen farbigen Jaspis bezeichnet; Lapis
lazuli ſtellt die See dar. Die Ströme und
großen Städte, letztere 106 an der Zahl,
werden durch Platina oder Edelſteine gekenn-
zeichnet. Die Karte ruht auf einer Marmor-
platte von 3 Fuß im Geviert.

Britiſch-Jndien gemacht. Neben der Hungers-

Gvottesdienſtanzeigen.
Sonntag, d. 1. April predigen:

Dom. Vormittags 10 Uhr: Prediger
eiſe. Abends 5 Uhr: Prüfung der
onfirmanpinnen. Fa Bithorn.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Prediger Heiſe.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Werther. Jm Anſchluß Beichte und

Abendmahl. Anm. Paſtor Werther.
Nachm. 5 Uhr: Prüfung der dies-
jährigen Konfirmanden (Mädchen):
Diaconus Schollmeyer. Geſammelt
wird eine Kollekte zur Beſchaffung
von Geſangbüchern für arme Konfir-
manden. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt. Abends 8 Uhr: Jünglings-
verein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Vikar
Lehnert. Nachmittags 2 Uhr: Prüfung
der Konfirmanden.

Neumarkt. 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Feierliche Vorſtellung und Prüfung
der diesjährigen Konfirmanden.

Bekanntmachung.
Am 1. April d. Js. wird die an

der Bahnſtrecke Merſeburg Schaf
ſtädt gelegene Station Lauchſtädt,
welche bisher nur für die Abfertigung
von Perſonen, Gepäck, Gütern und
lebenden Thieren eingerichtet war,
auch für die Abfert:gung von Fahr-
zeugen, Leichen und Sprengſtoffen
eröffnet.

Halle a. S., den 27. März 1900.
Königliche Eiſenbahndirektion.

Feld Verkauf.
4 Morgen Feld,

Weißenfelſer Straße, auch zu
Bauſtellen oder Gärtnerei Anlage
geeignet, unter günſtigen Be-
dingungen zu verkaufen.

Näheres bei (876W. Hirschfelck,
Hälterſtraße, am Damm.

Lieitation.
Der Neubau der hieſigen

Schule ſoll durch Licitation ver-
geben werden. Der Termin iſt auf

Freitag, den 6. April,
Mittags 1 Uhr,

im Quarch'ſchen Gaſthofe hierſelbſt
feſtgeſetzt.

Die Maurer- und Zimmerarbeiten
werden getrennt vergeben. Zeichnung,
Koſtenanſchlag und Baubedingungen
ſind vorher beim Unterzeichneten
einzuſehen.

Schladebach, d. 28. März 1900
Der Gemeindevorſteher.

886) Jannicke.
Einen Lehrling

ſucht Oſtern (908R. Wiemann, Fleiſchermſtr.

ITIIIIIIzum Bau einer evangeliſchen
Kirche in Hohenelbe.

Jn dem am Fuße des Rieſen-
gebirges herrlich gelegenen böhmiſchen
Städtchen Hohenelbe wird der Wunſch
nach einer evangeliſchen Kirche lauter
und lauter. Die große proteſtantiſche
Bewegung, die im vergangenen
Jahre ganz Oeſterreich aufgerüttelt
hat, iſt auch in dieſen ſüdlichen
Theil des Rieſengebirges gedrungen.
Allenthalben iſt dort die Bevölkerung
innerlich ſchon gänzlich los von
Rom. Die evangeliſche Gemeinde in
Hohenelbe iſt zuſehends gewachſen;
augenblicklich zählt ſie faſt 200
Seelen. Aber in noch ganz anderer
Weiſe würden ſich die Uebertritte
mehren und Hohenelbe könnte eine
Hochburg des Proteſtantismus für
das ganze Gebirge werden, wenn es
der Gemeinde nicht zur Zeit noch
an einem eigenen Heim, an einer
Kirche fehlte. Noch immer muß
ſie ſich mit einem engen Schul-
zimmer als Raum für den Gottes-
dienſt begnügen.

Jch wende mich daher an alle
Freunde der evangeliſchen Sache,
ſonderlich an die in meiner Vater-
ſtadt Merſeburg mit der herzlichen
und dringenden Bitte: Helft uns
unſere Kirche bauen und ſendet
Gaben, große und kleine, damit auch
in Hohenelbe ein Gotteshaus erſtehe,
von deſſen Thurme wejthin in die
Lande ſchallen möge der alte Luther-
ſang: „Das Reich muß uns doch

bleiben FRichard Wirth,
Vikar des. von Hohenelbe.

Spenden, über die in dieſem Blatte
quittirt wird, nehmen außer mir,
die Herren Paſtoren und die Buch-
handlung Pouch gern entgegeu.

ich suchezum 1. Mai einen jungen zuver
läſſigen Menſchen, welcher ver-
traut iſt mit dem Geſchäft der
Königlichen Poterie Pingahne
als Gehülfen für mein Comtkvir.
Meldungen mit Gehaltsanſprüchen
ſind zu ſenden an (905
Oberſtleutnant a. D. v. Kamelce,

Stolp i. Pom., Amtsſtraße 40.

Laufburſche
ſofort geſucht.

Kreisblatt-Druckerei.
Ein ordnungsliebendes, fleißiges

e 79Dienſtmädchen
wird zu baldigem Antritt geſucht.
Mit Buch zu melden Halle a. S.,
Forſterſtraße 483 I, links. (901

LagerBeſtände findet ferner

Anzügen,
Letztere beſonders billig.
898) Paul Thiele, Konkursverwalter.

Markt

Der gerichtliche Ausverkauf Cafe Zellevue.
der zur Wilhelm Holle'ſchen Konkursmaſſe gehörenden

im Geſchäftlokal,
Nr. H, ſtatt:

Sonnabend, den 314. März 1900,
Vorm. von 912 Uhr und Nachm. von 2-7 Uhr;

Montag, den 2. April 1900,
Nachmittag von 2-7 Uhr.

Vorhanden ſind noch moderne gediegene Stoffe zu
Beinkleidern und Winterpaletots.

Sonntag Nachmittag von 4 Uhr
ab im Saal (910

I OnTert.Müller, Muſikdirektor. Crone.

TWivwoli.
Dienſtag, den 3. April,

Abends 8 Uhr:
Extra-

Militär-Konzert,
ausgeführt vom Trompeter Korps

des Thür. Huſ.-Reg. Nr. 12.
Dirigent: Stabstrompeter Pein.

Haben einen großen Transport der beſten
Billets im Vorverkauf à 40 Pf.

bei den Herren Kaufleuten Heinr.
e

ins

hier, zum Verkauf.

Zub. Kuhe.
hochträchtig und friſchmilchend,

(890
Nehmen auch anderes Vieh in Tauſch. Um werthen Beſuch bitten

Hochachtend

Gebrüder Rosenbaum.
Hallesche Str. 9, I. Etage,
herrschaftliche Wohnung
von 5 Zimmern, 2 Kammern, Balkon
u. Zubehör per 1. Juli oder 1. Ok-
tober a. c. zu vermiethen, evtl. auch
früher beziehbar. (903

Herrschaftliche

WohnungI. Ftage,
im Hoffmann'schen Hause,
Markt II, neu reſtaurirt, iſt zu
vermiethen und kann ſofort be-
zogen werden. (440

Ein hübſch

möblirtes Zimmer
von einer jungen Dame ſofort
geſucht. Derſelben iſt hauptſächlich
daran gelegen bei guter Familie zu
ſein und einigen geſelligen Verkehr
in derſelben zu haben.

Offert. unt. G. 30 an die Exp.
dieſ. Zeitung erbeten. (906

Verlangen Sie gratis u. franko meinen
illustr. Hauptkatal. über

Fahrräder
u. Fahrradartikel u. Sie
werd. sich überzeug, dass
ich b. bester Qualifät, unt.
1jähr. Garant. am billigst
bin. Wiederverk. ges.

eutsche Fahrrad Industrie,
Richard Driessen,

Hannovyer, Brüderstr. 4.

ff. Senfgurken,
vorzüglich ſchmeckend, empfiehlt

à Pfund 25 Pf. ((771
Paul Xäther, Markt 6.

52

MNollidere
Brust

Bonbons
seit über 50 Jahren erprobt

zur Linderung von

Husten und Heiserkei t.

Tüiſte der Steuer Rüchſtände
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
F 2Schiffjungen

geſucht auf Segelſchiffe.
Proſpekte werden zugeſandt.

J. Brandt. Heuerbaas,
873) Altona, Hafenſtr. 19.

Damenrad,V
ſehr gut erhalten, iſt zuW

verkaufen. Ernst Steckner,
902) Bahnhofſtr. 5 I.

Schultze jun., kleine Ritterſtraße,
K. Hennicke, Bahnhofſtraße,
E. Wolff, Roßmarkt, Welzel,
Domplatz, Kundt, Unteraltenburg.

An der Kaſſe 50 Pf.
Noch ausſtehende Billets haben

Giltigkeit. (913
Bahnhof Miederbeuna.

Sonntag, den l. April,
Abends 28 Uhr

Großes
Militär-Konzert,

ausgeführt vom Trompeter- Corps
des Thür. Huſ.-Reg. Nr. 12.

Dirigent: Stabstrompeter Pein.
Entree 40 Pfg. (912

„=„J

Staüttneater halſe.

Spielplan
vom 31. März bis 7. April:
Sonnabend Abends 71 Uhr:

Kleine Preiſe. Maria Stuart.
Sonntag Nachm. 31 Uhr: Zum
letzten Male: Der Salontyroler.
Abends 71 Uhr: Rienzi.
Montag Abends 7 Uhr: Zum
letzten Male: Ein Sommer-
nachtstraum. Dienſtag Abds.
71 Uhr: Allesandro Stradella.
Zum 1. Male: Sonne u. Erde.

Mittwoch Abends 71, Uhr:
Rienzi. Donnerſtag Abends
71 Uhr: Feſtvorſtellung zu
Ehren des Hiſtorikertages.
Wallensteins Lager. Die
Piccolomini. Freitag Abends
71 Uhr: Unbeſtimmt. Sonn-
abend Abends 71 Uhr: Benefiz
für Herrn Fanta: Der
Rattenfünger von Hameln.
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Kleiderſtoffe
zur Confirmation.

Durch Einkauf von circa

12000 Meter
ſchwarz. u. farb. Kleiderſtoffe
Lagerbeſtände der erſten Fabrikanten Deutſchlands bin
ich in der Lage, reinwollene Qualitäten zu äußerſt

billigen Preiſen verkaufen zu können.

Vortheilhafteſte Einkaufsquelle
für Kragen, Capes und ſämmtliche Confirmanden-
Ausſtattungen als Hemden, Corſetts, Röcke, Handſchuh,

Taillentücher, Taſchentücher, Schuhe c.

Herren-Stiefel,
Herren-Halbſtiefel von 5,50 an
Herren- Stiefeletten von 4,50 an
Herren-Halbſchuh von 4,00 an
Herren-Hausſchuh von 2,50 an

Lager, billige Preiſe.

III
Halle a. S., Leipzigerſtraſze S.

Billigſtes und größtes Kaufhaus der Stadt Halle.
Confirmanden-

Pantoffeln in allen Preislagen.
Für Knaben, Kinder u. Mädchen großes

Empfiehlt ſür

Jeder Confirmand erhält ein Bxtra- Geschenk
Abtheilung für Herren-Confection: Einen großen Poſten HerrenAnzüge, äußerſt dauerhaft außergewöhnlich billig.

Abtheilung für Leinen und Baumwollwaaren.

T Sschuhwagare n.

Rabatt-Sparmarken.

Confirmanden

Damen-Zugſtiefel von 3,50 an
Damen-Knopfſtiefel von 4,00 an
Damen-Halbſchuh von 2,50 an

Mitglieder von Conſum- Vereinen erhalten bei Vorzeigung der Mitgliedskarte die Prozente ſofort in baar ausgezahlt.

Wäſche,
Chemiſettes,

Stiefeln.e
Stiefeletten und

Knzüge
in größter Auswahl

guten Stoffen und garantirt ſchöner
Paßform in 10 Qualitäten

von 9,50 M. an, 12, 13,25, 15, 17,bis zu den feinſten 20, M.

Ferner großes Lager in

Confirmanden-Hüten

Hemdenbarchend, Leinwand, Bettzeuge, Jnletts, Federn, Barchend-Hemden, Blaudrucks,
Bettdecken, Betttücher, Kattune, Flanelle, Schwaneboys mit und ohne Kante.

Damenschuhe-
Damen-Hausſchuh von 2,00 an
Damen-Zeugſchuh von 2,00 an

Alle Kunden erhalten beim Einkauf
(355

Wer etwas kaufen will, beſuche zuerſt das durch ſeine Billigkeit, Größe und freundliche Bedienung allbekannte Kaufhaus J. Ranges von

II. Ia. Halle a. S., Leipzigerſtr. 87 (Eckhaus).
Soeben wieder eingetroffen

Lösl. Frühstück's-Suppen
Gemüse- u, Kraftsuppen

Bouillon-Kapseln
Suppen-Würze

bei C. Artus jr., Lauchstädterstrasse 6.

HMenkoel“s
VleichSodag,

666) ſeit 25 Jahren bewährt als
beſtes und billigſtes Waſch und Bleichmittel

Renkel 8 Cie. Züsseldorf.
J. G. Knauth u. Sohn,

Entenplan S,
empfehlen ihr großartig ſortirtes Lager in:

Chapeau Claque, Cylinder, Haar- und Wollhüten neueſter Formen,
Farben u. Ausſtattungen, Knabeu Kinder- u. Babyhüte, Frühjahrshüte

für Damen, Lodenhüte.
Enorme Auswahl in Herren-z, Knaben- und Kinder-Mützen in denneueſten Stoffen, Radfahrer-Mützen, größte Auswahl, weiße Radfahrer-

Mützen von 0,50 Pf. an, Schülermützen, Prinz Heinrichmütze, unüber-troffen großes Lager in Shlipſen, als Regates, Plaſtron, Selbſtbinder
u. Diplomaten, nur neueſte Formen, Deſfins u. Farben; Handſchuh in

Glace, Wildleder, Zwirn u. Seide, Radfahrhandſchuhe; Gummiträger n.Sportgürtel; Regenſchirme große Auswahl bei ſoliden Preiſen; Sommer-
Schuhe u. Pantoffeln, prima Cordpantoffeln; Vorhemdchen in Filz u.
Leinen u. Gummi; Kragen u. Manſchetten, gute Qualitäten, Kragen u

Manſchettenknöpfe mit u. ohne Mechanik.
Durch bedeutende Kaſſaabſchlüſſe ſind wir in der Lage, bei guten

Qualitäten, die bie ſten Preiſe zu ſtellen.

I Hur Confirmation R.
empfehlen wir unſer großes Lager in Hüten, Mützen, Handſchuhen in
Glace u. Zwirn, Vorhemdchen, Manchetten u. Shlipfe, offeriren nur

billigſte Preiſe. (782

GOberhemden,
Uniformhemden, Nachthemden,

Kragen, Manschetten, Serviteurs,

ſowie (893Herrenwäſche jeder Art
nach FIanass.

Anfertigung in eigenen Arbeitsſtuben unter Oberleitung eines

erfahrenen t
9 e e

a e

m r

in a. S., erſebur,, kl. tm

in allen gangbaren Größen ſtets am
Lager bei A. B. Sauerbrey.

Arbeitsbücher
vorräthig De at/ DrnCeret.
Zur Frühjahrs-

sflanzung
empfiehlt die Baumſchule von

C. Patzsch, Zweimen,
hohe u. niedrige Süß- und Sauer-
kirſchen, Aepfel, Birnen,
Pflaumen, Aprikoſen, Pfirſiche,

Stachelbeeren, Wein (617
und Canadiſche Pappeln.

Einem geehrten Publikum
hierdurch die ergebene An
zeige, daß ich die Bewirth-
ſchaftung meines Reſtaurants
am 1. April ſelbſt wieder
übernehme, und bitte gleich
zeitig, das mir erwieſene
Wohlwollen auch ferner zu
bewahren.
Merſeburg, d. 30. März 1900.

Hochachtungsvoll

911) Wilh. Lutze.
e

erseburg-
Kaiser Wilhelms- Halle.
Sonntag, d. 1. April 1900:

mr Nur einmaligen
Grosse Künstler-

Specialitäten-Vorstellung.
Decentes Familien- Programm.

UVeberaus amüsant.
Gretehen Rinardo, Coſtüm-

Soubrette. Max Veldern,
Grotesque- und Tanz Komiker.

Dickbach und Lämglieh.
Thränen muß man lachen

über dies Geſangs- u. Spiel-Duett.
Arthur Seholz,

der beliebte Humoriſt.
Gerti Serda, Humoriſtin.

m The Rudinis, enOrigineller Zauber-Parodie-Akt.
Mstr. Longfellow,

Burles quer Univerſal-Artiſt.
)dy Blume,

genannt der ſchwarze „Petit“.
t Saberto u. Miüss Jenmni,Mod. Jongleur u. Equilibriſten- Att,

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 8 Uhr.
Entree 50 Pfg. Gallerie 25 Pfg.

Jm Vorverkauf in den Cigärren-
handlungen der Herren II. Schultze,
kl. Ritterſtr,, Iennicke, Bahnhofſtr.
Faust, ſowie im Etabliſſement bei
Hrn. ar Busch. Entree 40 Pfg.

Alles Weitere die Austrag u.
Anſchlagzettel. (909

Stadt-Theater in Halle.
Sonnabend, den 31. März.

Abends 71 Uhr:
Vorſtellung bei kleinen Preiſen.

Maria Stuart.
Trauerſpiel von F. v. Schiller.

Schülerbillets zum Parquet à 1 M.
werden an der Abendkaſſe ausgegeben.

Jn Vorbereitung: Die Entführung
aus dem Serail. Sonne und Erde.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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